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199 Jahre Friedrich Engels
85 Jahre Frauenwahlrecht
80 Jahre Friedhelm Runge
2 Jahre Entdeckung des 3. Geschlechts
0,5 Jahre Schwebebahnausfall

35 Jahre ITALIEN

NOTNUMMER 386 04/19 36. JAHRG.
SATIRE/PROGRAMM/WERBUNG
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HAPPY BIRTHDAY!HAPPY BIRTHDAY!
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Luisenstraß
e

Luisenstraß
e

Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!
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I M P R E S S A L I E N

ACHTUNG! 
Sackgasse!

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Ich kann mich noch an eine Zeit 
erinnern, da ging es mir finanziell 
sehr bescheiden. Ich muss 25 oder 
27 Jahre alt gewesen sein, als mir 
der Gedanke für eine mega geile 
Geschäftsidee kam. Ich eröffnete 
damals eine Agentur, die sich lustige 
Namen für Frisörgeschäfte ausdach-
te. Ich mietete einen kleinen Laden, 
der ungefähr so groß war wie ein 
Frisörsalon in der Einkaufszone von 
Elberfeld. Es lief alles äußerst erfolg-
reich. Die angehenden Frisörunter-
nehmer standen schon morgens 
vor meinem kleinen Ladenlokal 
in einer langen Schlange. Irgend-
wann gingen mir aber die lustigen 
Namen aus, sodass ich Insolvenz 
anmelden musste. Mittellos und 
hungrig zog ich abends oft durch 
die Straßen und schaute wehmü-
tig auf die kleinen hellerleuchteten 
Frisörsalons, die Namen trugen, die 
ich mir erdacht hatte: „Haar Days 
Night“, „Schnippischnippischnapp-
schnapp“ oder „Bredtmann“. Ich 
ging dann zum Arbeitsamt, wo ich 
die Stelle als Chefredakteur von ITA-
LIEN angeboten bekam. Da hatte 
ich natürlich richtig Glück gehabt. 
Im kommenden Jahr bekomme 
ich die Respekt-Rente. Die SPD hat 
meine Respekt-Rente absichtlich 
sehr niedrig gehalten, weil es den 
Sozis an Respekt mir gegenüber 
mangelt. Ich hatte aber vorsorg-
lich schon vor gut drei Jahrzehnten 
eine „Scheiß-auf-Respket-Rente bei 
einer privaten Lebensversicherung 
abgeschlossen. Mit diesen beiden 
finanziellen Eckpfeilern, Respekt 
und Scheiß-auf-Respekt-Rente, plus 
der Maßnahme, das Büro meines 
Nachfolgers, also mein altes Büro, 
einmal die Woche zu putzen, wer-
de ich bestimmt nicht so viel Spaß 
im Ruhestand haben. Ich hatte aber 
dann doch noch ein Riesenglück: 
vor ein paar Monaten parkte, wie im 
Märchen, eine wunderschöne Prin-
zessin mit ihrem silbernen Chevrolet 
vor meinem Bürofenster und nahm 
mich direkt mit auf ihr Schloß. Und 
wenn wir nicht in Unterbarmen sind, 
dann sind wir immer da.

Herzlichst, Uwe Becker
(Prinz der Herzen)

ZIPPO BECKER meint:
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V i e l  L o b  f ü r  K l i m a s c h u t z a k t i v i s t i n 
G r e t a  T h u n b e r g  -  M e r k e l  s i e h t  P a r a l l e l e n

Klar, Julia Engelmann!
Gibt es bei euch in Deutschland 

auch so ein engagiertes Mädchen?

D URCHGEFALLEN          
•••Immer mehr Fahranfänger rasseln laut Kraftfahrt-Bundesamt voll Karacho 
durch die praktische Fahrprüfung - und in der Praxis auch durch die theoreti-
sche. Auf die 4-Punkte-Frage, woran das liegt, haben selbst Verkehrsexperten 
keine eindeutige Antwort: „Wir stochern da noch etwas im Feinstaubsmog.“ 
Bei zunehmend komplexerer Verkehrslage (Stau → Superstau → Megastau → 
A40) vermuten Fahrlehrer als mögliche Ursache für die seit Jahren rasant 
steigende Durchfall-Quote nervöser Prüflinge allerdings weniger die auf 
dem Weg zum Führerschein liegenden Siff- und Ekeltoiletten der angefah-
renen Autobahnrastplätze. Vielmehr scheint ein Grund dafür zu sein, dass 
der Karren von über 30 Prozent aller Führerscheinanwärter gegen die Wand 
gefahren wird, der Rausch von zu viel ungesundem Speed. „Den meisten 
Jugendlichen kann es zwischen Turbo-Abi, Partygedrängel und Schwanger-
schaftsschnelltests mit dem Lappen gar nicht flott genug gehen“, berichtet 
Fahrschulinhaber Michel N. Männchen, „da müssen wir trotz eingeschalte-
tem Tempomat bereits bei den Fahrstunden öfters mal auf die Bremse tre-
ten, insbesondere in verkehrsberuhigten Zonen und auf Kinderspielplätzen.“ 
Zum anderen wüssten vor allem Heranwachsende mit wenig PS in der Birne 
und einem Desinteresse an politischer Bildung inzwischen schon gar nicht 
mehr, wo rechts, geschweige denn links ist. Als Hauptgrund hingegen hält 
der Fahrlehrer die in unserer digitalisierten Motorwelt große Diskrepanz zwi-
schen Anspruch und Wirklichkeit von Fahrschülern nach dem ersten Cruisen 
im Übungs-Pkw für wahrscheinlich: „Ich nenne nur ein Stichwort: Grand Theft 
Auto!“ Daniel Sibbe

D e r  T o d …
•••von Karl Lagefeld mag für den einen oder anderen tragisch sein. Even-
tuell sogar komisch, weil man dann irgendeinen Witz über Jogginghosen 
machen kann, oder weiß der Henker was. Mir geht eher an die Nieren, dass 
meine Änderungsschneiderin, Frau Özil, ihren Laden dicht gemacht hat und 
unbekannt verzogen ist. Wer macht mir jetzt kurzfristig meine Buxen weiter? 
Harry vom Hombüchel

ar
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

Z u t a t e n  o h n e  N u d e l n

	 Ach es war doch alles so schön ruhig und gemütlich im Glas-
bierfachgeschäft. Bis – ja bis Herbert „Der Kochzwerg“ M. den  Nu-
deltopf hervorholt: „Tja, und dann machen wir nächste Woche mal 
Spätzle“. Janine B. ist begeistert: „Du machst Spätzle. Prima“! Auch 
bei Sabine K. regt sich Interesse. Bevor die Stimmung der Mädchens 
überschäumen kann und die Getränke in Gefahr geraten, tritt Herbert 
schnell auf die Bremse: „Oh nein! Nicht ich mache Spätzle – IHR macht 
die Spätzle! Ihr wolltet doch lernen, wie man Käsespätzle selbst macht. 
Ich besorge die Zutaten und zeige Euch, wie ś geht, und dann könnt 
ihr kräftig kneten. Und dann wird fleißig vom Brett geschabt; für acht 
Personen! Mehr Stühle habe ich nicht“. 

	 Abrupt verstummen die beiden „Spätzles“, denken schnell 
nach und sind dann aber einverstanden. Mit jedem weiteren  Schluck 
wird ein Weinglas indes immer pikierter, aber es ist eben kein Stuhl 
mehr da. Und auch aus der Ferne grummelts. Aber eben kein Stuhl 
mehr da.

	 Und während „Der Kochzwerg“ darob schon überlegt, even-
tuell ein zweites Essen anzusetzen, kommt ihm das Schicksal zu Hil-
fe und holt  ihn durch eine ordentliche Grippe aus der Klemme. Also 
keine Spätzle aus Bodenhaltung und kein Stuhlgezänk, denn wer will 
schon Nudeln mit dickem Rotz? Das wiederum bringt nun aber den 
Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, dem abgenudelten Kä-
seblatt (handgeschabt), in die Bredouille. Die Küche sollte doch kalt 
bleiben; Einkauf ist erst für den nächsten Tag wieder vorgesehen. Also 
das Schlabberlätzchen wieder abgebunden. Zum Glück hat die Haupt-
stadt ja seit rund zwei Jahren ein Currywurst-Navi. Gibt man in die 
Karte von „Curry Guide Berlin“ seinen Standort ein, werden schwupps 
alle Currywurst-Buden in der näheren Umgebung mit Wurstsymbolen 
markiert. Das könnte eventuell eine Alternative sein. Schließlich sollten 
ältere Menschen ohnehin keine allzu frischen Sachen oder gar Naturkost 
essen. Sie brauchen doch ohnehin alle Konservierungsmittel, die sie nur 
kriegen können. Aber da gibt es ja diesen verdammten Interessenkon-
flikt; immerhin streiten Berlin und das Ruhrgebiet seit Jahren darum, 
wer die Currywurst denn nun wirklich erfunden hat. Wie verhält sich 
ein bergischer Bengel da? Auch eine Nachfrage beim „Deutschen Curry-
wurst Museum“ bringt keine wirkliche Hilfe in dieser schwierigen Fra-
ge. Hier schwört man zwar auf Herta Heuwer als Erfinderin der wahr-
haft echten Currywurst-Sauce. Aber die hat die Rezeptur ihrer Sauce 
doch vor gut 30 Jahren mit ins Grab genommen und somit endgültig 
zu einem Geheimrezept gemacht. Also nix mit „Wer nun am tapfersten 
kämpft und seine Gegner besieget, dieser wähle sich selbst die Beste der 
bratenden Würste“ (aus: Odysee, ca. 800 v. Chr), 

	 Also Döner? Dafür gibt es zwar noch keine App, aber immer-
hin ist der  kulinarische Ursprung vom Bosporus unumstritten. Längst 
nicht mehr jedoch seine Zutaten. So gibt es in der Hauptstadt längst 
auch den Kartoffel-Döner sowie einen mit Lachs und einer widerwärti-
gen Honig-Senf-Soße. Natürlich gibt es für Vegetarier auch den „Vöner“ 
und für Zuckerschnuten den „Choco Kebab“, bei dem Schokolade vom 
Spieß auf einen Crepe geraspelt wird. Baba! Damit ist also auch der 
Döner raus aus der Ernährungsplanung. 

	 Zum Glück hat Susanne „Suse“ N. eine rettende Idee: „Wir 
gehen einfach alle zusammen essen“. Und so sitzen die ursprünglichen 
Stühle dann hungrig aber zufrieden vor asiatischen Spezialitäten, die 
von Käsespätzle kaum weiter entfernt sein könnten. Und anschließend 
endet der Abend dann satt wieder da, wo alles begann: Im Glasbierfach-
geschäft. 

	 Ist da unter dem Tisch etwa leises Greinen besetzter Stuhlbei-
ne zu vernehmen?

	 Bloß nicht hinhören. 

Gutes Essen  
in Barmen!
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Oberbürgermeister Mucke: 
„Verdächtige Risse im 
Pflaster entdeckt!“

F u r c h t b a r !  W u p p e r t a l  m u s s  e v a k u i e r t w e r d e n !

K o m i s c h  g e t r ä u m t . . .
•••heute Nacht, ist mir erst gerade wieder eingefallen, als ich mir einen J. Hor-
nig Spezial aufbrühte. Das ist sowieso ganz interessant, ich lebe sehr beschei-
den in einem kleinen Appartment, aber lasse mir edlen Kaffee aus Österreich 
kommen, diesem Scheißland. Jedenfalls der Traum: ich habe einen riesigen 
Tisch, auf dem alle möglichen Zubereitungsapparate für Kaffee versammelt 
sind, u.a. auch eine gewaltige, etwa pelikangroße Vollmaschine, an der meh-
rere, mir abgewandte Leute dran herumfuhrwerken, als wären sie Klemptner. 
Man hört auch so Hämmern, Sägen und Druckbohren wie auf einer Großbau-
stelle. Und ich so: wann ist denn wohl mein Scheißkaffee fertig. Da dreht sich 
einer um und sagt: halt die Fresse, nie. Dann hab ich noch geträumt, wie ich 
einen Stuhl aus dem Fenster (2. OG) werfe und sich von unten jemand be-
dankt (?) Benjamin Weissinger

M a n c h m a l  s c h a u e …
••• ich Bettler grimmig an (gern während ich was gebe) und halte das nicht für 
gut. Ich kann aber versichern, dass ich Handyverkäufer und vor allem Kontrol-
leure und Polizisten kein Stück freundlicher ansehe. Finde, das reißt es raus.
Martin Hagemeyer
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 4 / 1 9
ALLE     TER   M ITEN  
OHNE     GE  W EHR   !

1 .  M o
The Dead South
Tour Announcement 2019
• LCB/20 Uhr

2 .  D i
Vincent Glanzmann
Percussion Solo
• O r t/20 Uhr
Lydia Cole
aus Neuseeland
• Viertelbar/20.15 Uhr
David Grashoff
Das Schlimmste aus 10 Jahren
• die börse/20 Uhr
Geschichten aus der Puppenstube
Kinder in Aktion
• Kattwinkelsche Fabrik/16 Uhr
Ligiades - Der Balkon von Ioannina
Griechischer Dokumentarfilm
• Färberei/19 Uhr

3 .  M i
Timo Brandt
Wandering Souls
• bandfabrik/20 Uhr
KuPoGe
Ortstermin: Wuppertal
• die börse/19 Uhr

4 .  D o
cine:ort - „Play your own thing“
von Julian Benedeikt
• O r t/20 Uhr
Hahns Text-Salon mit Musik
mit Norbert Molitor, Miriam Schäfer 
und dem Duo Kraysmah
• die börse/19.30 Uhr
Erna Rot / Angst und Weltschmerz
• Simonz/19 Uhr

5 .  F r
Ulrich Rasch Trio
• Gemeindesaal Ev.-Ref. Ronsdorf
Demon‘s Eye
Deep Purple Tribute
• LCB/20 Uhr
Adriano BaTolba Trio
Rockabilly
• Bürgerbahnhof/20 Uhr
Lars Redlich
ein bisschen Lars muss sein!
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Noche Latina
feat. Soleil Niklasson
• die börse/20 Uhr
Yard Breeze
Reggae & Dancehall
• die börse/23 Uhr
Singleparty im Januar
für Menschen mit und ohne Behin-
derung
• Färberei/18 Uhr

6 .  S a
Arschbombe
• Alleestübchen/20.30 Uhr
Ilona Ludwig Band
• bandfabrik/20 Uhr
Lydia Benecke
Tödliche Frauen
• die börse/20 Uhr
Salon de Salsa
mit Carlos & JuanPa
• LCB/22 Uhr
Page 1
Soul, Funk, Pop & Latin
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

Kindersachen-Trödelmarkt
• LCB/10-14 Uhr
Gebrauchtradmarkt
Privat an Privat
• Bergische VHS/11-14 Uhr
Heilsame Begegnungen
Messe zu Gesundheitsthemen
• Färberei/11-18 Uhr
Flohmärktchen
auf dem Vorplatz
• Färberei/9-16 Uhr

7 .  S o
con brio
Songs of Queen
• Erlöserkirche/19.30 Uhr
Lerne lachen, ohne zu weinen
Text- und Musikprogramm von Kurt 
Tucholsky
• Färberei/18 Uhr
Salsa Wohnzimmer
mit Francesco
• die börse/16 Uhr
Kinder Kultur aus der Kiste
Kinderdisco ab 6 Jahren
• LCB/14-16 Uhr
„Ein Huhn, ein Ei und viel Geschrei“
Kindertheater Schnipselkino
• LCB/11 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei und Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr
Frauenkleider - und Kindersachen-
börse
• Kattwinkelsche Fabrik/ab 11 Uhr

8 .  M o
Luksan Wunder
WunterTütenFabrik
• LCB/20 Uhr

9 .  D i
Slam börse
mit Jana Goller, Pierre Adan u.a.
• die börse/19.30 Uhr
Sing mal
mit Johannes Brand/19.30 Uhr

1 0 .  M i
Uptown Groove
mit Brenda Boykin
• Färberei/19.30 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratiewerkstatt
• die börse/17 Uhr
10 Jahre nach der Finanzkrise
Vortrag
• die börse/19.30 Uhr

1 1 .  D o
Bedingungsloses Grundeinkommen
Treffen der BGE-Gruppe
• die börse/18.30 Uhr
Milonga
• die börse/20 Uhr

1 2 .  F r
neueshören (15)
mit Kala Briselle, Yum Yum Youth 
u.a.
• die börse/20 Uhr
Jochen Malmsheimer
Halt mal, Schatz!
• LCB/20 Uhr
Zucchini Sistaz
Falsche Wimpern, echte Musik
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Best Of Jürgen Scheugenpflug
• Bürgerbahnhof/20 Uhr

1 3 .  S a
Boogie and the Beast
• Alleestübchen/20.30 Uhr
Benefizkonzert
zugunsten der Färberei
• VillaMedia/19.30 Uhr
Too old to die young!
40plus Party
• die börse/21 Uhr
Salsa Party mit Francesco
• die börse/21 Uhr
Candy Crash
• Spunk

1 4 .  S o
Breezewood
Fresh Yountry
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei und Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr

1 6 .  D i
Zaubersalon mit Thomas Majka und 
Vincent Frommer
• die börse/20 Uhr
Bilderbuchkino
Kinder in Aktion
• Kattwinkelsche Fabrik/16 Uhr

1 7 .  M i
neueshören (16)
mit Berlin Boom Orchestra und Fil 
der Protagonist
• die börse/20 Uhr

1 8 .  D o
Eliza Rickman
Konzert
• Bürgerbahnhof/20 Uhr

1 9 .  F r
Osterworkshop
Wandel/Bewegung/Tanz/
Besinnung
• Movimiento
Spargel-Abend
(Kartoffeln bitte selber mitbringen)
• Simonz/19 Uhr

2 0 .  S a
Osterworkshop
Wandel/Bewegung/Tanz/
Besinnung
• Movimiento 
Moonshine Wagon
• Alte Schlosserei/19 Uhr
Accept & The Orchestra of Death
• Stadthalle/20 Uhr
Bad Temper Joe
Im Bann des Blues
• bandfabrik/20 Uhr

Geschlossene Gesellschaft
• Alleestübchen

2 1 .  S o
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei und Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr
Salsa in der City
Umsonst & Draußen
• LCB/15-22 Uhr

2 3 .  D i
Coffee Or Not
aus Belgien
• Viertelbar/20.15 Uhr

2 5 .  D o
Helene Bockhorst
„Die fabelhafte Welt der Therapie“
börse/20 Uhr
Band of Friends
Rory Gallagher Back Band
• LCB/20 Uhr

2 6 .  F r
Häppchentrinken
• Simonz/19 Uhr
neueshören (17)
mit Seeking Raven, Der neue Planet 
und svynx
Friday Night Jazz Club
Philipp Humburg Trio
• bandfabrik/20 Uhr
• die börse/20 Uh
Kryanzeit
Saitentänter Tour
• LCB/20 Uhr
Stout
Zwei Männer, ein Name
• Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

2 7 .  S a
Chickenbone John
Support Mack Drietens
• Spunk
20 Jahre
Pentagrammophon Tour
• Stadthalle/20 Uhr
Sylvia Brécko
Kabarett
• bandfabrik/20 Uhr
Crazy B.
Der Name ist Programm
• die börse/19 Uhr

2 8 .  S o
Sing Human Rights
Menschenrechte Chor
• die börse/18 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei und Speck
• Katzengold!/10-13 Uhr

T e r m i n e  f ü r  I t a l i e n  M AI  - A u s g a b e :  F r e i t a g ,  1 2 . 0 4 . 2 0 1 9  D IRE   K T  AN  :  SHOA    M @ W EB  . D E

 HARRY      V O M  HO  M BÜCHEL    
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	 Hier sprichter Gsella (65)

SP  D  l e h n t  V e r a n t w o r t u n g  f ü r 
R o s a - L u x e m b u r g - M o r d  a b  -  
N a h l e s  w i l l  N e u s t a r t

Gerade jetzt, wo wir uns von 
Hartz IV verabschieden…

Ja, da können wir nicht 
zugeben, wir hätten die 
linke Trulla erschossen!

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

                    
Wir bedienen Sie 

ab sofort auch draußen!

Hallo Frühling!

DIE FRAU

Das Menschenweibchen nennt sich Frau.
Sie sieht vergleichbar gut aus
Mit ihrem Kopf und Körperbau.
Auch brütet sie die Brut aus.

Sie stellt die Muttermilch bereit.
Der Mann hat seine Ruhe
Und kauft zum Dank ein Hochzeitskleid
Und hunderttausend Schuhe.

Dann stirbt der Mann. Die Frau wird alt.
So ist’s bei beiden erblich.
Der Mensch in seiner Weibsgestalt
Ist tendenziell unsterblich.

til
 m
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te
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen  (P S  28) : 

Flughafen Zürich, ein Handy klingelt:
„Uwe, ich bin hier im Public Place. Kann ich dich von ’ner Private Venue zu-
rückrufen?“
(Kannste dir nicht ausdenken)

A u f  d e r  e i n e n …
•••Seite freue ich mich für die Future-Kids, weil sie freitags nicht mehr in die 
Schule gehen und sich auf ein langes Wochenende freuen können. So ungern 
wie ich damals in die Schule gegangen bin, wäre ich, hätte es die Streiks früher 
gegeben, total happy gewesen. Aber man muss natürlich auch eines mal po-
sitiv sehen: Wir hatten keine Umweltverschmutzung. Wir spielten auf Trüm-
mergrundstücken, da konnte man vom Boden essen. die Luft war gesund, die 
Bienen summten und die Vögel zwitscherten in einer großen Auswahl. In den 
Sommermonaten löschten wir unseren Durst mit Bio-Regenwasser aus den 
goßen Pfützen an der Ecke Brändströmstraße / Heckinghauserstraße, ohne 
Angst und Sorge, wir könnten Leib und Seele vergiften. Wir mussten nur auf 
die LKWs aufpassen, die durch die Straße bretterten. Dass die Aula unserer 
Schule Jahre später ein vernichtendes Zeugnis bekam, ahnten wir kleinen, 
lustigen Frechdachse ja nicht: Bei der Ausstattung wurden Stoffe verwendet, 
die als flüchtige organische Verbindungen in die Raumluft gelangen, darun-
ter giftige Weichmacher, Pestizide, Benzol, Asbest oder Formaldehyd. Ich bin 
eh für eine 4-Tage Woche für Kinder, auch wenn die Lehrer dann auch noch 
frei hätten. Harry vom Hombüchel

A u s  d e m  Ü b u n g s e v a n g e l i u m :
•••Sehet, in der himmlischen Stadt ist meines Vaters Club der schönste; ich 
aber will euch eine harte Tür sein. Und so euer Tun lauter Gold gewesen, ich 
will euch abweisen an einem schlechten Tage; doch seid ihr ärger noch als 
drei Klafter Schutt in eines Wichlinghausers Keller, ich will euch aufnehmen 
um eurer Botten willen. Darum achtet nicht eures Wandels auf Erden und 
fragt nicht nach der Schrift auf eurem Gewand: Denn nie sollt ihr gewärtig 
sein, wie ihr‘s der Tür könnet recht machen. (9,12-14)  Martin Knepper

D i e  W e i s h e i t e n  d e s  V a l e n t i n  W i t t
•••Ich glaube, ich fange jetzt auch an mit dem Gender-Unfug, aber nicht aus 
politischer Überzeugung, sondern weil ich‘s schön finde. Doppelformen sind 
einfach ästhetischer. Ich vergleiche das immer mit der Musik: Es ist wie ein 
Akkord, die paradigmatische Ebene des Zeichens wird sichtbar und erzeugt 
dumpfe Resonanz im semantischen Hohlraum sprachbesorgter Kalkschädel. 
Das klingt dann immer besonders schön.
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v o n  J a s m i n a  K A
K i n d  N u m m e r  5  s o l l  „ G r e a t - A “  h e i ß e n

	
	 Meine Tochter schwänzt die Schule. Und ihr könnt euch vorstel-
len, dass ich, als ich dies erfuhr, vor Stolz geplatzt bin. Meine Gene und mein 
Einfluss haben sich also doch in irgendeiner Weise durchgesetzt. Ich fanta-
sierte davon, wie mein Brutling es mir gleich tun würde und die selbstge-
baute Bong auf dem Schulgelände versteckt und von drei bis acht Köpfchen 
so dicht rum lungern würde, dass es gar nicht mitbekommen würde dass die 
Schule bereits seit acht Stunden beendet ist. Ich träumte davon, wie es durch 
die Einkaufsstrassen bummelt und von kleinen Kinderhänden zusammen-
genähte Bekleidung mitgehen lässt. Ich dachte sogar darüber nach, ob das 
Kind so weit gehen würde und eine Karriere als Streetartist anstreben könnte 
und statt geometrische Formen ins Matheheft Tags an Abrisswände ballert. 
Ehrlich, ich fühlte mich meinem Kind so nah in diesem Moment. Aber es wäre 
keine normale Mutter-Tochter Beziehung, wenn mein Kind diese Träume 
nicht umgehend hätte platzen lassen. Ich bin in meinem Leben niemals so 
sehr (gut, das ist etwas übertrieben, das Glied eines gewissen Mannes war 
die fast grössere, ich meine kleinere Enttäuschung) enttäuscht worden! Mein 
Kind, mein eigen Fleisch und Blut, hat nicht nur die Schulleitung im Vorfeld 
über sein Fehlen informiert und sich dafür entschuldigt – nein, es kam noch 
schlimmer: Mein Kind, mein eigen Fleisch und Blut schwänzt die Schule nicht 
um, so wie ich es tat, abzuschmieren und ein nahezu untragbares Mitglied 
dieser Gesellschaft zu werden – nein, mein eigen Fleisch und Blut schwänzt 
die Schule um sich für die Zukunft einzusetzen. Mein Herz ist gebrochen. 
Mein Herz – ein Trümmerhaufen. So sehr Trümmerhaufen wie die Welt, in die 
ich die Brut geboren habe. Nun gut, sie versteht nicht alle Zusammenhänge, 
aber fuck, sie ist 13 und ich als erwachsener Part dieser Gang sollte in der 
Lage sein, ihr das was sie noch nicht weiß, zu erklären. Aber wie erkläre ich 
vor mir selbst, dass dieses, wie viele andere Kids dieser Generation, seine Zeit 
nicht einfach so, wie es sich gehört, sinnvoll zu verplempern? Ich bin da ganz 
bei den alten weißen Männern, und alten schwarzen Frauen wie mir, die sich 

über das Schulschwänzen aufregen. Ja wo kommen wir denn da hin, wenn 
die Blagen am Ende etwas hinbekämen, was wir so derbe verkackt haben, 
und diese beschissene Welt zu einem besseren Ort machen? Das würde uns 
unser Versagen so dermaßen vor Augen führen – unangenehm! Richtig un-
angenehm ist auch, dass ich zugeben muss, das mein Kind es besser macht. 
Besser als ich. Besser als ihr. Besser als wir. Mit fucking 13 Jahren.
	 Und sollte ich noch einmal so dämlich sein und ein weiteres Kind 
bekommen, werde ich es Greta nennen, nur um euch verschissenen Empö-
rern gehörig auf den Sack zu gehen, und für einen ernstzunehmenden Grund 
zu sorgen, euch zu echauffieren.
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

G o o d  W i l l  H u n t i n g : 
	 Ta l e n t  a n d  i t ‘ s  U n d e r s t u d i e s

	 Die gute Nachricht: Ostern kommt und damit nicht nur das 
Versprechen auf die Überwindung des Todes, sondern auch Erlösungs-
verheißung. Die schlechte Nachricht: Beides wird derzeit in den beiden 
US-amerikanischen Zentren des „Reich und/oder Berühmt“ – Holly-
wood und die Upper East Side von New York City – dringend gebraucht. 
Es gibt einen Skandal und der geht in das Mark des American Dream, 
dem auch von Hollywood gerne aufgegriffenen meritokratischen Gedan-
ken, dass in den USA jeder auch das bekommt, was er gemessen an seinen 
Leistungen verdient und dass sich jedes Talent durchsetzen wird, unge-
achtet ob und wie es gefördert wird. Klar, das mag ein Stück weit Folk-
lore sein, an die – wie an Osterhasen – nicht mal Fundamentalchristen 
glauben. Doch so als Idee hatte das schon was Transzendent-Kohäsives, 
irgendwie oder so, und machte in Hollywood-Versionen von der Feuer-
zangenbowle, also etwa in Good Will Hunting, stets eine gute Figur. Sie 
erleidet gerade Korrosion in nicht für möglich gehaltenen Ausmaßen. Im 
vergangenen Jahr musste Harvard University im Rahmen eines Prozesses 
ihre Zulassungskriterien offenlegen, ob also Kinder von Tellerwäschern 
genau die gleichen Chancen auf ein Harvardstudium hätten wie Multi-
millionärskinder und damit quasi die Garantie künftiger siebenstelliger 
Jahreseinkommen. Die ebenso klare wie unüberraschende Antwort war 
Nein. Als mögliche Spender für eine Hochschule, in deren Klingelbeu-
tel dreistellige Millionenbeträge fallen – pro Jahr wohlgemerkt – sind 
Tellerwäscher halt weniger attraktiv als Multimillionäre. Aber zu min-
destens, so die stillschweigende Vereinbarung zwischen Elitehochschu-
len und gesellschaftlichen Funktionseliten, sollten sich die an Harvard, 
Yale oder Princeton zugelassenen Multimillionärskinder nicht als Voll-
trottel erweisen, sondern die in sie bereits gemachten erheblichen Bil-
dungsinvestitionen einigermaßen auf die Straße bringen. Jared Kushner, 
der Schwiegersohn von Präsident Trump, war bis vor kurzem noch der 
prominenteste Bruch dieser Vereinbarung. Sein Vater Charles hatte ihn 
für $2,5 Mio. an Harvard unterbringen können, was unter Kennern der 
Szene meint: Religion sehr gut, Mathe etwas schwächer, aber nicht den 
Ruf der Hochschule schädigend. 
	
	 Jetzt ist im Rahmen einer großangelegten Ermittlung des 
F.B.I. aufgeflogen, dass Sprößlinge wirklich reicher Leute auch schon 
gar nicht mehr an die Elitehochschulen gehen, für deren Zulassungs-
entscheidung die Eltern früher mitunter ganze Bibliotheken stiften 
mussten. Sie lassen sich in den die Karriere entscheidenden Tests und 
Prüfungen durch Schauspieler vertreten, während sie selbst auf Daddys 
Yacht durch die Karibik kreuzen. Auf den Dreh gebracht worden waren 
die Reichen von Schauspielern in Hollywood, die zwar nicht wirklich 
reich sind, ihren Kindern aber auch Zugang zu Harvard, Yale oder – 
weil nahe Hollywood gelegen – der University of Southern California 
(USC) verschaffen wollten. Sie wählten als Hintereingang den gegenüber 
einer Bibliotheksstiftung deutlich kostengünstigeren Hochschulsport 
und verkauften Junior etwa als künftigen Leistungsträger der Segel-
mannschaft. Zur Talentsichtung wurden dann Understudies geschickt, 
das sind im Film und auf dem Theater die Leute, die einspringen, wenn 
die eigentliche Rollenbesetzung mal nicht kann. Die Schauspieler von 
Hollywood hatte schlicht die Korruption in den Zulassungsverfahren 
zu Elitehochschulen kostengünstiger gemacht und damit ein Stück weit 
demokratisiert. Den Elitehochschulen brachen die Bibliotheksstiftungen 
weg und es blieb ihnen gar nichts anderes übrig, als über das für Betrug 
zuständige Justizministerium nachforschen zu lassen, warum so viele 
Multimillionärskinder plötzlich zu Segelassen geworden sind. Das F.B.I. 
legte Mitte März halb Hollywood Handschellen an, der Generalbundes-
anwalt verlas die Anklageschrift und in der Presse gab es einen Aufschrei. 
Hach, man hätte ja nun wirklich nicht gedacht, dass Geld und Ruhm in 
beide Richtungen korrumpieren könnten. Dass es aber einen Will Hun-
ting an Harvard wirklich geben könne, also ein die Klos der Hochschule 
putzendes Mathegenie, das dann entdeckt und gefördert würde, diesen 
Glauben möchte man dennoch auch in Hollywood nicht begraben. Laut 
Gerüchteküche plant man „Good Will Hunting II: Sailing the High 
Seas“. Die Telefone der Castingagenturen laufen momentan heiß.

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im APRIL 2019 

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Sa. 06.  Arschbombe
Sa. 13.  Boogie and the Beast

Sa. 20.  geschlossene Gesellschaft
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B e i m  R a d i o b a r o n  v o n  E u g e n  E g n e r

	 Von Zeit zu Zeit pflegte mich ein gewisser Doktor H. in ein 
Café einzuladen, wo wir dann bei Kuchen und Tee saßen und mutwilli-
ge Reden – auch gegenüber dem Bedienungspersonal – führten, bis das 
Lokal schloss. Meines Wissens war Dr. H. ein Industrieller, erst später 
erfuhr ich von den langen, klappernden Metallstangen unter seinem Bett 
und den Stapeln alter Zeitungen, die seine Wohnverhältnisse stark be-
engten.
	 Bei unseren Treffen sprachen wir über alles, was uns einfiel. 
Einmal berichtete ich von meinem siebzig Jahre alten Wohnzimmerra-
dio, aus dem sich nichtmenschliche Stimmen hören ließen, die genau das 
wiederholten, was ich einen Moment zuvor gedacht oder gesagt hatte. 
Ein deshalb konsultierter Rundfunktechniker hatte mir empfohlen, das 
Radio zwecks genauer Überprüfung zu dessen Hersteller, einem Baron 
von W., zu bringen.
	 „Aber das ist barer Unfug“, schloss ich. „Der Baron müsste 
jetzt ja etwa hundertzwanzig Jahre alt sein! Zufällig weiß ich jedoch, 
dass er vor gut fünfzig Jahren gestorben ist, nachdem seine Firma schon 
lange in Konkurs gegangen war. Meine Eltern waren damals auf seiner 
Beerdigung.“
	 Mit einer Bewegung seiner Kuchengabel gebot Dr. H. mir zu 
schweigen. Als einer, der alle kannte und alles über sie wusste, unter-
richtete er mich davon, dass Baron von W. noch immer seine Radiofa-
brik in Norddeutschland betrieb. Ich konnte es nicht fassen. „Fahren 
Sie hin und überzeugen Sie sich selbst.“ Die Rechnung kam. Ich hatte 
Rohmaterial für 16,50 Einheiten verzehrt. Alle übrigen Positionen waren 
durchgestrichen. Dr. H. zahlte, und wir nahmen Abschied von einander. 
„Denken Sie an meine Worte!“, rief mir mein Gönner nach, dann ver-
schlang uns die Nacht.
	 Auf dem Heimweg dachte ich über Dr. H.s Worte nach. Wenn 
er die Ansicht vertrat, Baron von W. produziere nach wie vor Radioge-
räte am selben Ort wie vor rund siebzig Jahren, war ich bereit, ihm zu 
glauben, solange nicht der Gegenbeweis erbracht war. Aus diesem Grund 
nahm ich die beschwerliche Bahnreise nach Norddeutschland auf mich. (Teil3 im nächsten heft)

K AHL „sex im pflegeheim“ EINE BILDERGESCHICHTE IN 15 TEILEN (Teil 2)

Am anderen Ende der zu überwindenden geografischen Distanz stieg ich 
aus. Die Vögel auf dem Bahnsteig sahen mich seltsam an. Zu der Radio-
fabrik war es nicht weit, ich fand sie ohne Richtstrahlen. Tatsächlich war 
alles noch so wie zu der Zeit, als meine Mutter dort in der Buchhaltung 
gearbeitet hatte. Baron von W. erinnerte sich, ihr zur Hochzeit das Radio 
geschenkt zu haben, das ich ihm nun wegen einer Beanstandung zurück-
brachte. Er schloss es an eine Steckdose an und schaltete es ein. Sobald 
die Röhren warm waren, ließen sich die nichtmenschlichen Stimmen aus 
dem Lautsprecher hören.
	 „Was ist das?“, fragte ich gemütsbewegt. Der Baron antworte-
te: „Dämonen, die aus alten Fotos herauskommen. Sie haben zwei linke 
Ohren.“ Wenn ich auch darüber erschrak, wusste ich jetzt doch wenigs-
tens, woran ich war.
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FRAGEN       AN   ALEXAN      D ER   GAULAN      D  ( A f D ) :

Herr Gauland, 
sind Sie 

eigentlich auch 
Steißbürger?

äh...
abgesehen 

von ein paar 
Blähungen...

D A S  L E B E N 
F I C K T  D I C H ? !
I T A L I E N - A B O !
E C H T  G E I L E 
SACHE ,  L EU T E!
1 J A H R I TA L I E N 

2 5  E U R O 

F Ö R DE R -A BO 

5 0  E U R O 

S U P E R - F Ö R DE R -A BO 

10 0  E U R O  

E I N FAC H Ü BE R W E IS E N 

A N : 

I TA L I E N - M AG A Z I N , 

S TA D T SPA R K A S S E 

W U P P E R TA L 

IB A N :  DE 4 6 3 3 0 5  0 0 0 0 

0 0 0 0  9 0 4 8  4 7 

(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

D A S  K N A L L T !

MOVIMIENTO IM APRIL 2019:

19./20. April 
Osterworkshop 

„Wandel“ 
Bewegung, Tanz, 

Besinnung
Fortlaufende Kurse:

Tanzimprovisation; Schauspieltraining;
Körpererfahrung (Kinästhetik), 

Tanz und Wachstum
(Gruppe und Einzelarbeit)

www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

F u ß b a l l m ä r c h e n
	 Es war einmal...vor vielen, vielen Jahren, (13 oder so), da lebte 
ich mit Sack und Pack (Mann und Kindern) noch in München, da kam 
mich meine Schwester, die Prinzessin Samira, einmal dort besuchen. Wir 
bekamen Karten für die Sportsendung „ran“ auf Sat1 und weil wir wohl 
sehr hübsche Prinzessinnen waren, setzte man uns in die erste Reihe, wo 
der Fußballkönig Paul Breitner und der Fernsehnarr Oliver Welke sich 
für ihre Gespräche neben uns setzten, so dass sie im Bild mit schönen 
Frauen zu sehen waren. Von Freude ergriffen, ergriff nun ich wiederum 
den Arm von Paul Breitner und drückte ihn und sagte: „Weltmeister!“ 
Und er fragte mich: „Wer?“ Und ich: „Na, SIE!“ Und er: „Ach so. Ach 
ja. Ja, Ich.“ Und seitdem mache ich mir Sorgen, ob alle ehemaligen Fuß-
baller...die Kopfbälle...die Zusammenstöße...Ihr wisst schon...jetzt hab 
ich vergessen, was ich sagen wollte..! Ach so, ach ja. Ja, ich! Ich trauere 
um Rudi Assauer. Den Bierwerbespot mit Frau Thomalla, der Älteren, 
fand ich immer ganz lustig, hab die Marke vergessen. Aber Rudi Assauer 
vergesse ich nie. They doǹ t make ém like that anymore... 
P.S.: Im Hintergrund läuft von Eric Clapton „Cheers in Heaven“ (Relo-
tius Gedenkfunfact) Nermina Kukic

W IE  V IEL    FAHRENHEIT           IST    EINE     UNZE     IN   M EILEN   
•••Warum es den Britten so schwer fällt, das rechte Maß zu finden
Bei Gewichten ist alles noch viel einfacher: Eine Ounce (Unze) sind 28,35 
Gramm, ein Pound deswegen 0,4536 Kilo, und eine britische Tonne entspricht 
0,9 Einheiten einer metrischen Tonne. Anders herum betrachtet entspricht 
ein Gramm 0,0352 Ounces, ein Kilo 2,2046 Pounds und eine Tonne 1,1 bri-
tischen Short Tons. Sagten wir, dass eine Ounce 28,35 Gramm entspreche? 
Stop! Es gibt auch die Apotheker-Unze, die hat 31,3 Gramm. Und übrigens: 
Wenn Sie bisher dachten, das „oz.“ auf Parfümfläschchen bedeute Unze, weil 
das doch ein Flüssigkeitsmaß sei, dann haben Sie Recht: Eine Unze in flüssig 
sind 28,375 Milliliter, also eine Zwanzigstel Pint. Aber nur in Großbritannien. 
In den USA sind es gut 30 Milliliter. Und im Fortgeschrittenenkurs behandeln 
wir dann Flächenmaße und nautische Meilen. 
Aus: „We are anders. Endlich Ordnung im Brexit-Chaos“, Osburg-Verlag, HH

	 Klabauter
	 Seemann, gib Acht!
	 Einmal, in der Nacht
	 wenn niemand an der Reling steht
	 der Wind ganz sacht von hinten weht
	 und Du müsstest pinkeln...
	 blas i c h aus allen Winkeln
	

DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 39) Falk Andreas

I c h  w ü n s c h t e ,  i c h  h ä t t e …
•••damals als jugendlicher Schüler aus Gründen geschwänzt, die so vielen Er-
wachsenen auf den Sack gehen. Wir waren immer nur bei Burger King. War 
aber auch gut, so isses nicht. Benjamin Weissinger
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LEBENSLEISTUNG            
•••Durch die Erhöhung der Bundestagsdiäten zum 1. Juli steigt auch der Pen-
sionsanspruch der Abgeordneten auf künftig 251,84 € monatlich pro Man-
datsjahr. SPD-Arbeitsminister Hubertus Heil (seit 1998 MdB) spricht bereits 
von einer „Respekt-Rente“.

FANABGESANG         
•••„Gut, dass Rudi Assauer das hier auf Schalke nicht mehr miterleben muss; ist 
doch wieder mal eine Saison zum Vergessen!“

W OHNHAFT     
•••Die Zustimmung des Kabinetts für eine dauerhafte Wohnsitzauflage für 
Flüchtlinge stößt in der Bevölkerung auf Kritik. „Ohne etwas für Deutschland 
geleistet zu haben, lebenslang bei uns im schönen Osten wohnen dürfen - so 
geht’s ja nicht“, empörte sich Neu-Chemnitzerin Beate Z.*
(*Name d. Red. bekannt: Zschäpe)

 S i b b e s  S e r m o n 

w e r  h a t  L e r o y  S a n É  ( M a n  C i t y )  g e d e c k t ? 
•••Leroy Sané erschien, zum Trainingslager der Deutschen Fußball-National-
manschaft in Wolfsburg, mit eingefärbter Felljacke. Hallo... die Schäfer an den 
Nordseeküsten schnallen ihren Schafböcken Farbkissen unter den Bauch, so 
können sie an der Färbung des Fells erkennen, welches Schaf von welchen 
Bock besprungen wurde. Aber wer hat Leroy Sané gedeckt J. Schäfer

Verschwindet! 
Wir geben keine 

Autogramme!

Scheiß Fußballfans...
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